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Zum Betriebsrätegesetz.
Von Dr . Fritz Hammes.

Generalsekretär der Deutschen Vvlkspartei (Tübingen ).

Die regierende Sozialdemokratie wendet sich immer wieder
gegen eine Durchführung des politischen Rätesystems. Das
wirtschaftliche Rätesystem dagegen, durch welches unser Wirt¬
schaftsleben den Betriebs - d.' i. Arbeiterräten überantwortet
wird, will sie im Betriebsrätegesetz „verankern". Das ist ein
Widerspruch; denn, genau besehen, hat dieses wirtschaftliche
Betriebsrätegesetz seinen Ursprung in rein parteipolitischen
Erwägungen . Es ist eine Ausgeburt des Klassenkampfes.
Allenthalöeu wendet sich die Industrie — wohlverstanden
nicht der Kapitalismus — dagegen, daß dieser Regierungs-
entwurf Gesetz werde, weil die Befürchtung begründet ist,
daß unser ohnehin schwer darniederliegendes Wirtschafts¬
leben dadurch vollends vernichtet würde. Der Kampf gegen
das beabsichtigte Betriebsrätegesetz ist nicht ein Kampf des
kapitalistischen Unternehmertums gegeri die Arbeitermasien7
sondern ein Kampf um Bestehen und Fortbestehen des deut¬
schen Wirtschaftslebens, also ein Kampf um die Zukunft des
deutschen Volkes in seiner Gesamtheit : des Bürgertums
gleichwie der Arbeiterschaft. Deshalb scheint nun einer der
Augenblicke gekommen zu sein, wo, wie Stresemann in sei¬
ner Programmrede vom 18. Okt. ausgeführt hat, die Politik
der verschleiertenDiktatur einer Partei „eine Zurückweisung
durch das gesamte deutsche Bürgertum ohne Unterschied der
Partei " erfordert. Denn bei allen Gegensätzen sozialpoliti¬
scher und politischer Auffassungen„gibt es doch noch so etwas,
wie bürgerliche Ideale gegenüber sozialistischen Idealen ".
Eine bürgerliche Mehrheit, unbeschadet der Parteikonstellation,
könnte die Auflösung unserer ganzen wirtschaftlichen Ordnung
verhindern und damit Deutschland seine Zukunft erhalten!

Das Betriebsrätegesetz ist dabei durchaus nicht in allen
feinen Teilen unbedingt von der Hand zu weisen. Es ist
nicht einzusehen, warum nicht dem Arbeitnehmer eines Be¬
triebs die Möglichkeit gegeben sein soll, bei der Regelung der
Arbeitsverhältnisse mitzusprechen. Da ist er „der Nächste
dazu". Arbeitsbedingungen, Lohnfragen, das sind für ihn
Lebensfragen, nnd hier kann er als gleichberechtigter Faktor
mitregeln. Auch auf die Regelung des Wirtschaftsprozesses
könnte dein Arbeitnehmer Einfluß zugestanden werden. Aber
so, wie die Dinge heute liegen, ist das im Einzelbetrieb ein
Ding der Unmöglichkeit. Hier stoßen die Gegensätze zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hart auf hart . Wenn Arbeiter
und Angestellte an der leitenden Regelung der Produktion,
im Wirtschaftsleben beteiligt werden sollen — und das ist
durchaus wünschenswert— so kann das wohl nur in einer
allgemeinen, das ganze Wirtschaftsleben umschließenden
Körperschaft möglich gemacht werden : in einem Reichswirt¬
schaftsrat. Damit wäre der berechtigte Kern des Rätegedan¬
kens in den Dienst der Volkswirtschaft gestellt und "seines
parteipolitischen Charakters entkleidet. Stresemann sagt
darüber in seiner Programmrede:

„Wir wollen aus dem Klassenkampf heraus zu jenem
Wirtschaftsfrieden, der die Grundlage bilden muß für die
künftige Weiterentwicklung, wir wollen heraus aus den
Streiks, den dUlsständen durch eine friedliche Vereinbarung
zwischen gleichberechtigten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver¬
tretern in den großen, mächtigen Wirtschaftszweigen, und wir
wollen das , was diese Wirtschaftszweige an sozialen Konzes¬
sionen geben müssen, ihnen dadurch erleichtern, daß wir die
Wirtschaftsfragen selbst von der Einseitigkeit parteipolitischer
Beeinflussung loslösen und in einem Reichswirtschaftsrat,
einor Kammer der Arbeit, die mehr sein soll als eine ledig¬
lich begutachtendeBehörde, dem Handwerker, dem Landwirt,
dem Kaufmann , dem Industriellen , dem Arbeiter und dem
Angestellten das große Parlament schaffen, in dem die Wirt¬
schaftsfragen frei von parteipolitischer Leidenschaft von den
Menschen entschieden werden, die auf Grund praktischer Er¬
fahrung darüber ein Wort zu sagen haben. Dann wird auch
der Arbeiter, der seine sozialen Forderungen erfüllt sieht,
ein Verständnis haben für den Wunsch, den die Industrie
haben muß, um ihre sozialen Lasten zu tragen."

Also soweit das Betriebsrätegesetz den Gedanken ans¬
spricht, daß die Interessen und Rechte der Arbeiter und An¬
gestellten in Bezug auf Arbeits- und Lohnverhältnis zum
Unternehmer vom Arbeitnehmer auf paritätischer Grundlage
vertreten werden sollen, wäre wenig dagegen einzuwenden.
Und die Frage der Hebung des Interesses der Arbeiter am
Betrieb durch irgend eine Form der Gewinnbeteiligung ist
ebenfalls durchaus erwägenswert. Unbedingt aber abzuleh¬
nen ist die Mitwirkung der Arbeiter an der Leitung des Be¬
triebs, so wie sie beabsichtigt ist. Denn in dem Gesetz kann
nicht zugleich die Gewähr gegeben werden, daß die Rechte
der Betriebsräte von verständigen, fach- und fachkundigen
Leuten im Interesse des Gesamtbetriebs ausgeübt werden,
wodurch allein das Gesetz seine Berechtigung erhalten würde.
Durch das vorgesehene Gesetz kämen Betriebe, die einer ver¬
antwortlichen, rasch entschlossenen und die Zusammenhänge
vorausschauend überblickenden, mit kaufmännischen oder an¬
deren fachlichen Kenntnissen ausgestatteten Leitung zum ge¬
deihlichen Arbeiten unbedingt bedürfen, in Abhängigkeit von
Leuten, die ohne nötige Vorbildung und Einsicht nur die

Arbeituehmeriuteressen, zudem nur soweit sie sie von ihrem
— parteipolitischen — Standpunkt im Augenblick übersehen
können, vertreten müssen, wenn sie nicht ihren Arbeitskollegen
verdächtig erscheinen und von den „zwanzigjährigen Groß¬
mäulern " entfernt werden wollen. Bei einseitiger Interessen¬
vertretung (das hat man auch bei Arbeitgebern erlebt!) ivird
die Leistungsfähigkeit der Betriebe beeinträchtigt, die Kon¬
kurrenzfähigkeit mit dem Auslande hintangehatten , bis der
einzelne Betrieb und schließlich das gesamte Wirtschaftsleben
erliegt. Erteilung von Ratschlägen, die durch Zwangsmittel
(Streik) durchgesetzt werden, ausschlaggebende Mitbestimmung
bei Einstellung und Entlassung, die zu politischem Einfluß
führt und persönlicher Ranküne die Wege ebnet, Einblick in
die Bilanz , Beteiligung am Aufsichtsrat, Kenntnisnahme von
den innerlich zusammenhängenden Kredit-, Geschäfts- und
Produktionsgeheimniffen, deren Bekanntwerden den Tod vieler
Unternehmen bedeuten müßte — das sind Forderungen , die
sich mit der erfolgreichen Führung eines Betriebs nicht ver¬
einen lassen. Jedenfalls solange nicht vereinen lassen, als
auf Seiten des Arbeitnehmers das Gefühl für Gewerbesoli-
darität fehlt, als der Klassenkampf jedes Gemeinsamkeitsinte¬
resse unmöglich macht, da er ohne Rücksicht auf den Betrieb
rein egoistisch geführt wird. Io dem Augenblick, da die
Arbeitnehmerorganisationen das Gemeinsamkeitsinteresseam
Betrieb praktisch.betätigen, da die Arbeiterschaft an Stelle des
Schlagworts von ihrer geistigen Reffe tatsächlich geistige Reife
setzt, müssen die Arbeitgeber ihren Arbeitnehmern große Zu¬
geständnisse machen; dann beginnt freiwillige Gemeinsam¬
keitsarbeit zum Wohle aller.

Die Ursachen der mangelhaften Kohlevverfkrgung
SMenlschlands.—VessernngderKohlendeliesernng?

Man schreibt uns aus dem Ruhrrevier:
Bei Feststellung der durch Streiks ungerichteten Schäden

wird in der Regel nur der den Ausständigen erwachsene
Lohnausfall und der den vom Streik betroffenen Werken ent¬
standene Verlust berücksichtigt. Die weiteren, mittelbaren
Schäden sind indes in der Regel weit höher. Wie schwer
das allgemeine Volkswohl durch die vielen von radikalen
Elementen gegen den Willen der Verbände aus politischen
Gründen angezettelten Streiks betroffen wurde, zeigen jetzt
deutlich die geradezu trostlosen Verhältnisse auf dem Kohleu-
markt, namentlich in den süddeutschen Staaten . Bekanntlich
schöpft Süddeutschland seinen Winterbedarf in der Hauptsache
aus den während der Sommer - und Herbstmonate unter
Ausnutzung des in diesen Monaten erfahrungsgemäß günstigen
Wasserstandes angefahrenen Vorräten in den Kohlenlagern
am Oberrhein. Infolge der Bergarbeiterausstände ist indes,
worauf bereits vor kurzein von berufener Stelle in der Presse
Hingeiviesen wurden, der Reichskohlenkommissarin diesem
Jahre nicht im Stande gewesen, die erforderlichen Mengen
zur Verfügung zu stellen, geschweige denn eine Bevorratung
durchzuführen. Da durch Streiks bis Ende April ds. Js.
ein Förderausfall von annähernd 5 Millionen Tonnen ent¬
standen ist, so hätte durch diese Menge beispielsweise der
Jahresempfang der süddeutschen Staaten (Bayern , Baden,
Hessen und bayrische Pfalz), der sich vor dem Krieg auf rund
14 Millionen Tonnen belaufen hat, schon zu einem großen
Teil gedeckt werden können.

An Bemühungen , eine bessere Versorgung der süddeut¬
schen Staaten zu erreichen, hat es in den letzten Wochen
nicht gefehlt. Allerdings haben der unverhältnismäßig schlechte
Wasserstand des Rheins sowie die Pflichtlieferungen an die
Entente diese Bestrebungen empfindlich gestört. Während
der Verkehrssperre, die in erster Linie auf Betreiben der süd¬
deutschen Regierungen zurückzuführen ist, find nun zahlreiche
Kohlentransporte mit der Eisenbahn nach Süddeutschland be¬
fördert. Ferner schweben zurzeit Verhandlungen mit dem
Kohlensyndikat, dem Kohlenkontor in Mülheim und der
Dnisburg -Rnhrorter Hafenverwaltung , die darauf Hinzielen,
die Leistung der Kipper in den Häfen, die in den letzten
Wochen nur 14—16000 t betragen hat, in Anbetracht der
Besserung des Rheinwafferstandes auf 27—30000 t zu er¬
höhen. Diese Mehrleistung würde in erheblichem Umfang
den süddeutschen Verbrauchern zugute kommen.

Tages -Neuigkeiten.
Der Parteitag der U. S . P.

Leipzig, 1. Dez. Nach dem GeschäftsberichtDittmanns
hat die Partei jetzt etwa °/« Millionen Mitglieder.
Seit März sei sie von 300 000 auf über 770 000 gestiegen.
Die Zahl der Parteiblätter hat sich seit März auf 55 Tages¬
zeitungen verdoppelt. Eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge
meinte der Redner, sei zn erwägen. Eine der vornehmsten
Aufgaben der Partei müsse die Bildungsfrage sein. Die
sozialistische Internationale sei der Leitstern der Partei in
allen politischen Kämpfen des Jahres 1919 gewesen. Redner
kritisierte die Politik der Regierung und richtete hinsichtlich
der Untersuchungen von Tötungen " von Parteiangehörigen
schwere Anklagen gegen die Justizbehörden und betonte
schließlich, daß heute die Frage nicht sei, bürgerliche Demo¬
kratie oder Diktatur des Proletariats , sondern kapitalistische

Diktatur oder proletarische Diktatur . Die Aussprache drehte
sich hauptsächlich um Agitation und Pflege der Volksbildung;
aber auch die Frage einer Einigung mit den  M ehr¬
st e i t s s o z i a l i st e n ivurde bereits gestreift. Fast alle
Redner betonten, daß sie nur auf dem Boden des prole¬
tarischen Klassenkampfes  möglich sei.

Gegen die Verschleuderung der deutschen Ausfuhr
wendet sich erneut der Reichsverband deutscher Industrieller.
In der Schweiz habe die Einfuhr billiger deutscher Möbel
bereits Arbeitslosigkeit heroorgerufen. Die Schweiz wolle
zu Einfuhrverboten gegenüber Deutschland schreiten. Die
deutsche Industrie kann die Gefahr ausländischer Einfuhr¬
verbote nur dann abwenden, wenn sie sich allenthalben ent¬
schließt, ihre Ausfuhrpreise um den hohen Stand der aus¬
ländischen Preise hinaufzusetzen.

Aus dem Landesbesteuerungsgesetz.'
Berlin , 1. Dez. Der vom Reichsminister der Finanzen

der Nationalversammlung nach Zustimmung des Reichsrats
vorgelegte Entwurf eines Landesbesteuerungsgesetzes enthält
folgende Bestimmungen : Die Länder und Gemeinden sind
berechtigt, Steuern nach Landesrecht zu erheben, soweit nicht
die Reichsverfassung entgegensteht. Nach fl 8 erheben die
Länder Steuern vonl Ertrag des Grundvermögens und des
Gewerbebetriebs. Sie dürfen nur in dem Lande erhaben
werden, in dessen Gebiet der Grund - und Gebäudebesitz liegt
und eine Betriebsstätte unterhalten wird. Als zweite Landes-
steuer zieht der Entwurf die Vergnügungen in den Kreis
seiner Vorschriften. Betreffend die Beteiligung der Länder
und Gemeinden am Ertrag der Reichssteuern sagt fl 15 : Durch
Reichsgesetz wird bestimmt, ob und in welchem Umfang die Länder
einen Anteil an den Einnahmen auf Reichssteuernzu beanspruchen
haben. Die Länder werden an dein Ertrag der Reichsein¬
kommensteuer beteiligt und erhalten von den Steuerbeträgen
der Einkomnien unter 15 000 Mark einen Anteil von 90 °/»,
bis 25 000 Mark 80 "/», bis 50 000 Mark 70 °/°, bis 100000
Mark 60 °/° und bis 150 000 Mark 50 °/°- Nach fl 29 können
die Gemeinden beschließen, eine Steuer von denjenigen
Mindesteinkommen, die von der Reichseinkommensteuernicht
gefaßt werden, zu erheben, falls dies nicht durch Landesge¬
setz ausgeschlossen wird. Ferner erhalten die Länder von
dem Aufkommen aus dem Erbschaftssteuergesetz vom 10.
September 1919 20 °/° und aus dem Aufkommen aus dem
Grunderwerbssteuergesetz vom 12. September 1919 50 °/°.
Von dem Aufkommen der Umsatzsteuer erhalten die Länder
10°/°. Der Gesamtbetrag wird auf die Länder nach dem
Verhältnis der Bevölkerungszahl verteilt. Die Lastenverteil¬
ung regeln die flfl 49 und 52. Wenn das Reich den Län¬
dern oder den Gemeinden neue Aufgaben zuweist, so soll
die Beteiligung des Reichs an den Kosten gesetzlich geregelt
werden. Auch für besondere Kosten, die durch Maßnahmen
des Reichs entstehen oder Unternehmungen betreffen, deren
Bedeutung sich auf einen größeren Teil des Reichs erstreckt,
wird das Reich Zuschüsse leisten. Das Gesetz soll zugleich
mit der Reichseinkommensteuerin Kraft treten.

Sovjetrnßlands Abkehr vom Kommunismus?
Rotterdam, 2. Dez. Laut „Nieuwe Rotterdanffchen Cou¬

rant " erklärte Litwinow in einer Unterredung mit einem
Vertreter des „Daily Herald", Sovjetrußland verfolge keine
imperialistischenZiele. Die Randstaaten würden nicht ge¬
zwungen werden, bei Rußland zu bleiben. Auch Sibirien
sei dann vollkommen frei. Litwinow sagte, die Sovjetregie-
rung sei gezwungen, einen Weg zu gehen, der zwischen Ka¬
pitalismus uud Kommunismus liege. Ein vollständiger
Kommunismus sei nur möglich, wenn sich die übrigen Länder
auf die gleiche Wirtschaftsgrundlage stellten.

ss Besorgnis vor der Wiederkehr einer Donaumonarchie.
Lugano, 1. Dez. Corriere della Sera widmet der Mög¬

lichkeit einer Wiederaufrichtung der Donaumonarchie besorgte
Komnientare. Die Gefahr habe heute den Höhepunkt erreicht,
fo daß außer dem Brenner und Bozen auch Triest und Görz
Italien verloren gehen könnte. Fürst Windisch-Grätz habe
einem italienischen Journalisten gegenüber von der bevor¬
stehenden Bildung eines germanisch-slavischen Blockes gespro¬
chen, durch den der Einfluß des Verbandes geschwächt oder
ausgeschaltet  werden könnte.

Thronverzicht des spanischen Thronfolgers.
Madrid , 1. Dez. (Havas .) Das Blatt „El Sol " teilt

mit, daß der spanische Thronfolger Antonio d Orleans mir
einem vom 30. Nov. datierten Schriftstück auf den Titel eines
Thronfolgers von Spanien und auf alle mit diesem Titel
zusammenhängenden Privilegien verzichtet hat. Mit dein
gleichen Dokument verzichtet der Prinz ebenfalls auf die spa-
nifche Nationalität und auf alle der Königsfamilie gemeinsam
gehörenden Güter . Das Schriftstück ist von zwei höhen italie¬
nischen Persönlichkeiten in ihrer Eigenfchaft als Zeugen gegen¬
gezeichnet.

Die Thronrede des Königs von Italien.
Rom, I . Dez. (Stefani .) Unter dem Donner der Kanonen

begaben sich der König und die Königin nach dem Monte
Citorio zur Eröffnung der neuen Legislaturperiode des Par»



laments . Beim Eintritt des Herrscherpaars in den Saat
wurde es durch warme Zurufe der Senatoren nnd Abgeord¬
neten, sowie von den Tribünen begrüßt. Die Sozialisten
jedoch riefen „Es lebe der Sozialismus !" und verließen den
Saal . Nach dem Namensaufruf der Abgeordneten und der
Eidesleistung eröffnet« der König das Parlament mit einer
Rede, in der er u. a. ausführte : Italien ist aus dem größ¬
ten Kriege der Geschichte als einer der Sieger hervorgegan¬
gen. Italien hat den Krieg als schreckliche Aufgabe für den
Triumph der Gerechtigkeit mitgemacht. Sieger und Besiegte
haben jetzt das gleiche Bedürfnis der Arbeit, die gleiche Not¬
wendigkeit, die Gemüter zn beschwichtigen. Das gleiche Ge¬
fühl der Gnade und menschlichen Tugend soll in jedem Lande
herrschen. Durch den Krieg hat Italien seine natürlichen
Grenzen erlangt , aller nicht alle Ansprüche Italiens sind
überall mit dem gleichen Gerechtigkeitssinn gewürdigt worden.
Die Ansprüche Italiens am Adriatischen Meer verdecken keinen
militärischen Hintergruud und haben größtenteils keine wirt¬
schaftliche Tragweite . Die Verteidigung aller Völker italieni¬
scher Sprache bildet für Italien eine Pflicht und ein nnver-
jährbares Recht und verfolgt ans keinen Fall imperialistische
Tendenzen. Italien wünscht dem Ausstieg der Volksklassen
mit größter Sympathie zu begegnen. Der König hob den
außerordentlich herzlichen Charakter hervor, der in den Be¬
ziehungen zwischen den alliierten und assoziierten Mächten
besteht. In seinen weiteren Darlegungen verbreitete er sich
über das Programm der wirtschaftlichen Wiederherstellung
Lurch die Arbeit, die Produktion und durch Ersparnisse. Die
Handelsstraßen und die neuen Häfen müßten ausnahmslos
verwertet werden. Italien betrachte es immer mehr als seine
Aufgabe die Latinität , deren Mutter es 'sei, zu verteidigen.
Für die Verwirklichung seines neuen Programms besitze Ita¬
lien eine unüberwindliche Schutzmacht, "die ihm aus dem
Siege erwachsen sei. — Die Rede des Königs wurde fast
bei jedem Satz durch Beifallskundgebungen unterbrochen.
Im Namen des Königs erklärte Nitti sodann die 25. Legis¬
laturperiode als eröffnet, worauf das Königspaar und die
Prinzen den Saal verließen. Im Monte Citorio bemerkte
man während der Ansprache des Königs in den Diploma-
tenlogen sämtliche Chefs der alliierten u. assoziierten Mission en.

Die Kommunisten und der Versailler Frieden.
(Völlige Versklavung oder Zerreißung des Schandfriedens).

^86 . Die Hamburger „Kommunistische Arbeiter-
zeitung"  nimmt in einem Aufsatz Stellung zu den neuen
Erpressungen der Entente und der Weigerung Frankreichs,
die deutschen Kriegsgefangenen freizulassen. Nach den üb¬
lichen Ausfällen gegen die deutsche„sozialdemokratische" Re¬
gierung schreibt das kommunistische Blatt unter anderem:

„Früher , als ihr lieb ist, wird die deutsche Sozialdemo¬
kratie durch den Gang der Ereignisse gezwungen, den Nach¬
weis zu sichren, daß sie mit dem von ihr abgeschlossenen
Versailler Frieden das Todesurteil Deutschlands unterzeichnet
hat. Mag sie noch so viele Lügen über die Erträglichkeit
der Bedingungen und die Möglichkeit ihrer Milderungen
in die Welt setzen, die Brutalität der Entente zerreißt den
Schleier, den die Sozialdemokratie vor den Versailler Frieden
gezogen hat und zeigt dem deutschen Volke, daß es nur noch
zu wählen hat zwischen völliger Versklavung und Zerreißung
des Schandfriedens.

Verlängerung der Zeichnungsfrist'
auf die Sparprämienanleihe.

Da infolge der Verkehrssperre die rechtzeitige Weiterlei¬
tung des Zeitungsmaterials sich in allen Gegenden Deutsch¬
lands verzögert hat, — die Sendungen lagern z. T. noch
auf den Berliner Postämtern , wo sie sich angestaut haben,
— ist die Z e i chn u n g s f r i st für die deutsche Sparprä¬
mienanleihe, bis zum 10. Dez.  1919 verlängert  wor¬
den. Der Termin für die volle Begleichung der den Zeich¬
nern zugeteilten Beträge ist infolgedessen ebenfalls hinausge¬
schoben worden und zwar bis 8. Januar 1920. Obgleich
der Zinsenlauf der Sparprämienanleihe 1919 vom I. Januar

Vurek enge Satten.
Original -Roman von Käte Lubowski.

82) (Nachdruck verboten.)
Es war schon alles welk und tot ; aber die Luft ging

hier doch frischer wie drinnen in dem Häusermeer . Mit
gesenkten Augen wollte sie einen Straßenübergang nehmen,
gerade, als eine Equipage heranrollte . Sie nieinte, noch
bequem die andere Seite zu gewinnen.

Aber der Kutscher mußte die Vollblüter doch hart vor
ihr zügeln, damit kein Unglück geschähe. Unwillkürlich
streiften ihre Blicke die Insassen.

Frau Dieresleben und Johannes Steinhorst . . . und
in ihrer Mitte der Knabe . . .

Ms Peter Kehrbein am nächsten Morgen ihren Brief
empfing, nickte er befriedigt.

Es war ja auch gar nicht anders zu erwarten ge¬
wesen.

Daß sie darin verdammt kurz angebunden war , schadet
nichts. Ihre Zeilen : „Ich werde mitgchen. Teilen Sie
mir baldigst alles Nähere mit " genüglen völlig.

* «»

ES war alles zur Abreise fertig.
Helea Holtmanns kleine, sonst so trauliche Wohnung

sah kahl und öde aus . Die Polnersachen waren abgeholt,damit kein Mottenschaden entstände.
Sie stand am Fenster und sah auf den Goethepark

hinunter . Es sang kein Vogel mehr auf den kahlen Zweigen
der dürftigen Anlage . . . und die Kinder fehlten auch beidem scharfen Ostwind.

Umsonst verdichte sie sich die Schönheiten, denen sie
entgegenlebte, auszumelen.

Die kraftlosen, entblätterten Bäumchen da unten, die
brandroten , festen Locken des Essigbaums erschienen ihr
unerreichbar herrlich. Noch einmal überwältigte sie alles

1920 ab beginnt, bedarf es einer Zinsvergütung seitens der
Zeichner für die zugeteilten Stücke nicht, wenn die Vollzah¬
lung bis zum 8. Jan . 1920 geschieht. Für Zahlungen die
nach dem 8. Jan . erfolgen sollten, sind 5°/o Zinsen vom 1.
Januar 20, bis zum Zahlungstage zu vergüten. Die Be¬
gleichung ist an derselben Stelle zu bewirken, bei der die
Zeichnung angemeldet worden ist.

Generalpardon für Steuersünder.
Der Nationalversammlung ist im Anschluß an die Ver¬

abschiedung der Reichsabgabenördnung ein Antrag des Zentr .-
Abg. Trimborn auf Erlaß eines Gesetzes über die Steuer¬
nachsicht zugegangen. Danach soll derjenige, der vor dein
Inkrafttreten der Reichsabgabenordnung Vermögen oder Ein¬
kommen nicht angegeben hat, von der Strafe und der Ver¬
pflichtung zur Nachzahlung der Steuer freibleiben, wenn er
aus eigenem Antriebe sein Vermögen oder sein Einkommen
pflichtgemäß richtig angibt. Die schwersten Vermögensnach¬
teile sollen dagegen für diejenigen einlreten, die nach dem
Inkrafttreten der Reichsabgabenordnung bei der Veranlagung
der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und zum Reichs¬
notopfer der Steuerbehörde Vermögenswerte pflichtwidrig nicht
angibt . Derartige Vermögenswerte sollen, soweit sie sich im
Auslande befinden, zugunsten des Reiches verfallen. Mir die
Beitreibung der dem Reiche verfallenen Vermögenswerte soll
der Steuerpflichtige mit seinem gesamten Vermögen haften.
Dem Vernehmen nach ist in der Nationalversammlung eine
Mehrheit für die Annahme dieses Antrages , dem auch die
Regierung zugestimmt hat, vorhanden, so daß mit der Ver¬
abschiedung des Gesetzes zu rechnen ist.

Klt ine Nachrichten.
Berlin , 1. Dez. Die Reichszentralstelle für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : Sämtliche 1162 Maltagefangene
einschließlich der Kombattanten werden am 5. Dez. abbeför¬
dert und treffen etwa am 9. Dez. in Kufstein ein. In der
Heimbeförderung der deutschen Gefangenen in Indien sind
laut neuer Mitteilung der englischen Regierung endgültige
Anordnungen derart getroffen worden, daß anfangs Dezem¬
ber der Abtransport beginnt.

Berlin , 1. Dez. Der Genera! der Infanterie z.D . Wil¬
helm von Nslar,  geboren am 22. Dez. 1847 zu Eindeck in
Hannover , zuletzt Gouverneur von Ulm,  ist gestorben.

Linz, 2. Dez. Generalfeldmarschall von Mackensen traf
auf der Reise nach Deutschland im Bahnhof Linz  ein.
Abordnungen des Deutschen Volksbunds und der oberöster¬
reichischen Bauernschaft waren zum Empfang erschienen.
Landeshauptmann -Stellv . Langoth hielt eilte Begrüßungs¬
ansprache, auf die v. Mackensen herzlich erwiderte. Nach
kurzem Aufenthalt rollte der Zug unter den Klängen des
Liedes „Wenn alle untreu werden" nach Passau weiter.

Belgrad, I . Dez. (Korr.-Bur .) Die italienische Regierung
hat die südslavische Regierung verständigt, daß sie entsprechend
den Weisungen der Friedenskonferenz den Vormarsch
d'Annunzios gegen Spalato verhindern wolle.

Rotterdam , 2. Dez. Der „Nieuwe Rotterd . Courant"
meldet aus London, daß es in London-Derry gegen die Prok¬
lamation der britischen Regierung, wonach die Sinn Feiner-
Organisationen unterdrückt werden, zu einer Riesenkundge¬
bung kant, auf der das Sinn Feiner -Mitglied des britischen
Parlaments Mac Neill erklärte, das irische Volk verachte ein
Gesetz, das sich auf Bajonette stütze. Es sei fest entschlossen,
nicht zuzulassen, daß die britische Regierung der Polizei ge¬
statte, ihren Stiefel auf den Nacken des irischen Volkes zu setzen.

Madrid , 2. Dez. Das Ministerium hat demissio¬
niert. (Eine Folge des in ganz Katalonien ausgebrochenen
Riesenstreiks.)

London, 1. Dez. Ein Telegramm aus Umniden an
Lloyds meldet, daß das Schiff „Smack" auf eine Mine stieß
und sank. 6 Mann sind ertrunken.

Paris , 2. Dez. Nach einem Radio-Telegramm aus Rom
soll der Papst den Erzbischof von Paris , Amette, beauftragt
haben, der franz. Regierung seinen Wunsch nach Befreiung
der deutschen Kriegsgefangenen  zu unterbreiten.

Weh — weinte sie bitterlich um ihr zerronnenes Glück und
ernannte klar. daß sie — müde und zerbrochen von stumpfer
Hoffnungslosigkeit feige aus der Heimat fliehe. Da schrillte
die Flurglocke.

Ein Eilbrief wurde für sie abgegeben. Das kam jetzt
beinahe täglich vor . Ihr zukünftiger Schützling liebte diese
Art der Briefbeförderung . Ohne auf die Handschrift zu
achten, riß sie den Umschlag auf. Zwei Briefe glitten ihr
entgegen . . .

Träumte sie denn?
Sie las noch einmal. Zuerst die Zeilen von unbe¬

kannter Hand:
Mein lieber Junge!

Nun ist eS soweit, daß ich von dieser bösen, schönen
Welt abtreten muß. Ich hätte noch gern ein Weilchen
gelebt — aber ich bin willig , weil ich mein Ziel erreichen
durste.

Das Ziel, Dir alles zu vergelten . . . alles , alles!
Für Dich habe ich gearbeitet, Johannes . Nicht für

mich, wie ehedem. Wäre es so gewesen, hätte ich wieder
waghalsig — alles Gute und Sichere verdorben. Nun
aber war ich vorsichtig. Damit zwang ich das Glück.

Einer , der an mich glaubte, gah mir reichliche Mittel,
damit ich meine neueste Erfindung allein ausnutzen konnte.
Lies Dir die beigefügten Prospekte durch, damit Du weißt,
worin sie bestand.

Sie machte mich endlich zum reichen Mann , wenigstens
nach deutschem Begriff. — Aber ich mochte Dir nichts von
alledem schreiben. Im nächsten Sommer wollte ich hin¬
über, um Dich zu suchen und Deine Freude mit eigenen
Augen zu sehen.

Das soll mir nicht vergönnt sein. Ich muß sterben.
Die ersten Jahre hier waren zu hart . Der sieche, ge¬
schwächte Körper kann das Glück nicht mehr ertragen.
Der Arzt meint, daß es nur noch wenige Wochen mit
mir dauern kann. — Darum habe ich meine Fabrik
verkauft und all mein Geld dis auf das wenige, was ich
noch für mich brauche, zur Gutschrift für Dich, dessen
Adresse ich ja nickt kenne, der Reichsbank in Berlin

Paris 2. Dez. Nach dem Temps haben in Peking Ver¬
handlungen zwischen der chinesischen Regierung und Vertre¬
tern der englischen Regierung stattgefunden, die zur Anerken¬
nung der Autonomie von Tibet geführt haben sollen. Tibet
habe jedoch seinerseits die Oberhoheit Chinas anerkannt. Der
Temps sagr, daß die Nachricht in Japan große Aufmerksam¬
keit gefunden habe.

Paris , 2. Dez. Der Sonderberichterstatter der „Chicago
Tribüne " in Riga telegraphiert, man habe bei Oberst Ver¬
wandt in Mitau Briefe und Papiere gefunden, die den Be
weis lieferien, daß er im Einverständnis mit Koltschak, De-
nikin und Judenitsch gehandelt habe. Ein Brief des Generals
Judenitsch teilte dem Obersten mit, daß er (Judenitsch) aus
politischen Gründen gezwungen sei, eine Proklamation gegen
Bermondt zu erlassen, um ihn als Verräter an seinem Lande
anznklagen, daß er aber diese Anklage nicht ernst nehmen
solle. Man habe auch Briefe und Papiere gefunden, die be¬
wiesen, daß Denikin, Koltschak und Bermondt ein gemein¬
sames militärisches und politisches Programm gehabt hätten.

Vermischtes.
— Ein köstliches Intermezzo hat sich dieser Tage an¬

läßlich einer Haussammlnng zu Gunsten armer Kinder im
Erzgebirge in Laichingen seitens einiger Schulkinder zuge¬
tragen . Von einem der Spender befragt, für welchen Zweck
die Sammlung wäre, gab eins der Kinder zur Antwort:
„Für die armen — Erzberger-Kinder !"

— Heimkehrende Deserteure . Das badische Ministerium
des Innern hat an die süddeutschen Regierungen ein Zirku¬
larschreiben betr. die Entgegennahme der voraussichtlich aus
der Schweiz eintreffenden Deserteure gerichtet. Diese werden
nämlich von der schweizerischen Regierung nach und nach
von der Schweiz ausgewiesen. Ihre Zahl beträgt nach der
letzten Statistik 4300.

— Die Irrwege der Valuta . Eine Schweizer Firma
schickt an ihren Geschäftsfreund in Deutschland einen Brief,
der statt mit 25 Centimes nur mit 5 Centimes frankiert ist.
Der deutsche Empfänger zahlt das volle Strafporto mit 60
Pfennig , findet aber in dem Brief einen Schein von einer
Mark vor:  er verdient also immer noch 40 Pfg . Der
Schweizer hat 20 Centimes an Porto gespart, dafür aber
den Markschein für den jetzigen Kurs von 13 Centimes ge¬
kauft. Ihm bleiben noch 7 Centimes übrig. Und die Post
kommt schließlich auch zu ihrem Geld!

— Die Gewerkschaften zur Bodenfrage . Zur Boden¬
frage hat der diesjährige Kongreß der heute rund 6 Millionen
umfassenden freien Gewerkschaften in Nürnberg folgende Ent¬
schließung gefaßt:

„Der 10. deutsche Gewerkschaftskongreß ersucht die deutsche
Reichsregierung, schleunigst ein Notgesetz zu erlassen, das
jeden Kauf, Verkauf und Verpachtung von Grund u. Boden
zu Spekulationszweckenverbietet. Die während des Krieges
vorgenommenen Verkäufe und Verpachtungen sind nachzu¬
prüfen und die über den normalen Wert erzielten Kauf- und
Pachtsummen einzuziehen. Werden Verkäufe von Grund
und Boden durch den Tod des bisherigen Eigentümers not¬
wendig, so hat ans alle Fälle die Gemeinde das Vorkaufs¬
recht zu Preisen, die von einer Sachverständigenkommission
die der Gemeinderat ernennt, festgesetzt werden."

— Die Stadträtin mit dem Strumpf . Aus der Mün
chener Stadtratssitzung berichtet die „M . Ztg." : „Langsam,
aber unaufhörlich plätschert der Redequell im Stadtrat . Von
9 Uhr früh bis 4 Uhr mittags . Ein Stündchen nur weni¬
ger, als es der normale Arbeitstag will. Stadtväter und
Stadtmütter unterhalten sich, gehen ein und aus , lesen, schrei¬
ben, wenn ihn ober sie nicht der Gegenstand der Tagesordnung
oder das oft gerittene Steckenpferd zum Reden zwingt. Nicht
immer kann die „Oeffentlichkeit" droben auf der Tribüne der
Reden Weisheit folgen. Zur Abwechslungund zur Erholung
geht der Blick einmal spazieren durch den Saal . Man kneift
die Augen zusammen, um besser Hinsehen zu können. Be¬
wegen sich da nicht Nadeln ? Zieht der Finger der Rechten
nicht eben den Faden der Wolle nach? Die Stadträtin strickt.
Ist der Strumpf blau ? Es läßt sich nicht erkennen im Zwie¬
licht des Tages und der elektrischen Birnen . Jetzt legt die

: ' ^ n icscu. Ich denke, es muß schon in den nächsten
Tag " ? dort erntreffen. Es sind nach deutschem Gelbe
rin . ) llOOOO Mark . Vau ein Zuhaus für elternlose
Jungen, von dem Du einst träumtest— bau Dir Dein
eigenes Glück. Kurz — laß es Dir zum Segen werden.
Aber gehe auch auf das Grab Deines Vaters , meines
guten, unvergeßlichen Bruders — und sage es ihm, mein
Junge!

Dein treuer Onkel Gotthold Steinhorst.
Dann die anderen . . .
Wie oft hatte sie doch im Wachen und Träumen ' seine

Handschrift vor sich gehabt. Kleine Zettelchen, auf denen
er kurze Notizen gemacht . . . Streifchen , auf denen er sie
um irgendein Buch — eine Auskunft gebeten . . . alles,
hatte sie aufbewahrt . . . s

Sie faltete die Hände, während sie jetzt las : i
Meine Helea ! >

Der Brief meines Onkels, der mir nach langer Irr - ?
fahrt soeben zuging, gibt mir das Recht, Dich heute so»
zu nennen. Heute und immer. -

Denn vor mir habe ich Dich niemals anders ge- znanut . k
Gib mir die Antwort , die Du mir geben mußt - . -r

Johannes Steinhorst , g
Einen Augenblick wähnte sie, das Glück müsse sie zer- ^brechen. Bald aber spürte sie eine Kraft in sich, vor derZ

sie selbst erschrak. Ihre Feder flog über das Papier . Es^währte kann: länger als eine Minute . Sie wußte ihm
nichts weiteres zu schreiben, als das eine Wort:

Komme . . .
Dann breitete sie in jubelnder, demütiger Seligkeit

beide Arme weit nach ihm und war zu dem Flug nach
seiner großen, lichten Sonnenstraße , fernab von ihren
engen Gassen, restlos bereit . . .

— Ende . —



Stadtmutter die Arbeit, die an Häuslichkeit und Kaffeeschlachten
erinnert, hin und meldet sich zum Wort . Also entging ihr
auch während der „Nebenbeschäftigung" nicht die Tages¬
ordnung. Sie hat zugehört, genau sogar. Das beweisen
ihre Ausführungen . Sie hat gesprochen. Setzt sich nieder.
Greift zu Nadel und Wolle, zählt drei Maschen nach und
strickt weiter. Eins , zwei, drei . . ."

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Dezember 1919.

* Postalisches . Seit 1. Dez. gestatten die Postanstalten,
um die vorgekommenen Mißbräuche bei postlagernden Paketen
für die Zukunft zn verhüten, eine ungebührliche Lagerung
nicht mehr. Wer sich innerhalb der zulässigen Lagerfrist zur
Abholung einfindet, hat künftig alle für ihn lagernden Sen¬
dungen auf einmal in Empfang zu nehmen. Nur bei Nach¬
nahmepaketen bleibt dem Empfänger die siebentägige Lager¬
frist weiter geivahrt. Lehnt er die Empfangnahme eines
Teiles der lagernden Sendungen ab, so wird der abgelehnte
Teil als verweigert gemäß der Postordnung weiterbehandelt.

* Ein Kurs für Begabte . Wie der „Staatsanzeiger"
mitteilt, hat die llnterrichtsverwaltung in Stuttgart einen
Lehrgang mit l6 Teilnehmern eröffnet, die auf Grund sorg¬
fältiger Erhebungen aus dem Kreis ehemaliger Volksschüler
aus dem ganzen Lande ausgewählt worden sind und bis zur
Hochschulreife geführt werden sollen. Die Dauer des Lehr¬
gangs wird 4 bis 5 Jahre betragen, die Leitung hat ein
Mitglied der Ministerialabteilnng fiir die höheren Schulen.
Die jungen Leute erhalten in Stuttgarter Familien und
Pensionen Unterkunft auf Kosten des Staates , der auch fiir
Unterricht und Lernmittel aufkommt. Der Verein zur För¬
derung der Begabten hat zur Bestreitung der persönlichen
Bedürfnisse der Zöglinge eine namhafte Summe zur Ver¬
fügung gestellt. Dieser Versuch zur Förderung begabter
junger Leute ist ein einzigartiger neuer Weg, der einen wert¬
vollen Beitrag zur Lösung des Problems der Förderung der
Begabten liefern soll. Die Zöglinge haben ihre praktische
Lehre bereits hinter sich. In den Berliner Begabtenschulen
wird ein ähnlicher Lehrgang unmittelbar an die Volksschule
angeschlossen.

* Einkommensteuer und Kriegsanleihe . Es ist da
und dort der Wunsch geäußert worden, inan möge den Ein-
kowmensteuerpflichtigengestatten, die staatliche Einkommen¬
steuer in selbstgezeichneter Kriegsanleihe abzutragen. Diesen
Wunsch kann, 'lt. Staatsanz . der württ . Staat nicht erfüllen.
Denn er braucht dis Einnahmen an Landesfteuern dazu,
um seine laufenden Allsgaben, insbesondere die Bezüge der
staatlichen Beamten und Angestellten, zu bezahlen. Dazu
kann er die Kriegsanleihe nicht benützen. Ebensowenig ist
für ihn gegenwärtig etwa an eine Kapitalanlage in Kriegs¬
anleihe zu denken; der Staat ist ja heute genötigt, selber
Anleihen aufnehmen zn müssen. Der mürttembergische
Staat ist daher nicht in der Lage, irgendwie Kriegsanleihe
des Reichs in Zahlung zu nehmen.

Biehablieferung. Anstelle der nach dein FriedenSvertrag
an Belgien zu liefernden 15 000 Zuchtschweine sind durch
Vereinbarung mit dem Organisationskomitee der Wiedergut¬
machungskommissionaußer den bereits augeforderten Tieren
von Deutschland weiter zu liefern : 15 000 Schafe, 10 000
Ziegen und 35 000 Geflügel. Nach der Umlage der Reichs¬
fleischstelle entfallen auf Württemberg hievon weitere : 772
Schafe und 8 Böcke, 980 Ziegen und 20 Ziegenböcke, 1509
Hühner und 151 Hähne, so daß die Gesamtanforderung für
Württemberg >.an Schafen und Schafböcken zusammen 7087
Stück, an Liegen und Ziegenböcken zusammen 1894 Stück
und an Hühnern und Hähnen 1660 Stück ausmacht.

* Der Mostpreis. Nach einer Verfügung der Landes¬
oersorgungsstelle dürfen beim Absatz von Obstmost die Höchst¬
preise einschließlich Steuer von 50 Pfg . für das Liter als
Erzeugerpreis und 80 Pfg . für das Liter als Ausschankpreis
nicht überschritten werden. Nur in den großen und mittleren
Städten kann durch gemeinderätlichenBeschluß der Erzeuger¬
preis auf 60 Pfg -, der Ausschankpreis auf 1 Mk. für das
Liter erhöht werden. In den übrigen Gemeinden kann durch
einen Antrag des Gemeinderats an die Landesversorgungs¬
stelle die Erhöhung ebenfalls bewilligt werden. In den
Wirtschaftsräumen müssen die Mostpreise angeschlagen werden.

Ans dem übrigen Württemberg.
Aufruf an die Württemberger im Baltikum.

r Stuttgart , i . Dez. Das Ministerium des Innern er¬
läßt im heutigen Staatsanzeiger an die Württemberger unter
den Truppen im Baltikum einen Aufruf zur sofortigen Rück¬
kehr. Unter Androhung des Verlustes der Staatsangehörig¬
keit wird zuin Austritt aus den russischen Diensten aufge¬
fordert. Gehört der Betreffende mehreren Bundesstaaten an,
so verliert er durch den Beschluß der Reichsregierung die
Staatsangehörigkeit in allen Bundesstaaten , wenn er der
Aufforderung nicht Folge leistet.

r Stuttgart , 1. Dez. Der Obergeneralarzt a. D. Dr.
v. Wegelin ist in einem hiesigen Krankenhaus im Alter von
72 Jahren gestorben.

Herrenberg, 2. Dez. Den Beamten und Unterbeamten
ist die Beschaffungszulage in Höhe von 50°/o der staatlichen
Sätze bewilligt worden.

r Rottenburg, 1. Dez. Am 8. Dezember findet hier für
die Oberämter Rottenburg , Horb , Haigerloch, Tübingen,
Reutlingen , Urach u. a. ein Katholikentag statt. Vorgesehen
sind je zwei Parallelversammlungen in der Turnhalle und
im Römischen Kaiser, in denen sprechen werden : Bischof Dr.
Keppler, Justizminister Bolz, Bad . Staatsrat Köhler, Schul¬
inspektor Halder, Seminaroberlehrer Bundschuh-Rottenburg
und Repetent Dr . Anker-Tübingen.

r Leonberg, 1. Dez. Der städt. Haushalt zeigt für das
laufende Jahr ein günstiges Bild, trotz des Abmangels von
113848 Mk. (im Vorjahr : 76534 Mk.). Der heurige Holz¬
hieb erbrachte nämlich 376000 Mk. Einnahmen , wovon
135 000 Mk. auf das kommende Etatjahr tiberschrieben werden.
Die Gemeindeumlage wird von 11 auf 10 Proz . herabgesetzt,
die Gemeindeeinkommensteuer mit 85 Prozent (statt der zu¬
lässigen 100 Prozent ) erhoben. Ab I. April 1920 kommt auch
das Schulgeld für die Volksschule in Wegfall.

r Justingen OA. Münsingen, 2. Dez. Ein 13fl- jähri¬
ger Schüler bat einen anderen, abschreiben zu dürfen. Dieser
erklärte, wenn er nicht vor sich hinsehe, steche er ihm das
Messer in den Leib. Kaum gesagt, stach er den Mitschüler
in Anwesenheit des Lehrers während des Unterrichts tief
in den Rücken, so daß die Lunge schwer verletzt wurde.
Wenn nicht sofort der Lehrer und seine Frau helfend bei¬
gesprungen wären, so wäre eine Verblutung eingetreten.
Der Verletzte liegt schwer krank darnieder. Der Täter zeigt
nicht die geringste Reue.

Familiennachrichlen.
Auswärtige.

Gestorben:  Anna Maria Schraivogel Malers Witwe,
87 Jahre , Rottenburg ; Maria Kath. Beuter , 41 Jahre,
Hirrlingen;

Briefkasten
An unsere Leserinnen, Leser und Mitarbeiter richten

wir die Bitte alle Ortsneuigkeiten sofort der Schriftleitung mit¬
zuteilen. Wichtig ist gegenwärtig besonders die Heimkehr der
Kriegsgefangenen. Auch sind uns weitere Mitarbeiter oder
gelegentliche Einsendungen herzlich willkommen. Auslagen
werden gerne vergütet. Bekanntlich lind die Lokalnachrichten
von der Leserschaft am meisten begehrt und die Einsender
unterstützen durch ihre Arbeit nicht nur die Zeitung, sondern
machen ihren Mitbürgern Freude.

Letzte Nachrichten.
Das Reichskabinett und die neuen Ententeforderungen.

Berlin , 2. Dez. Die Beratungen des Reichskabinetts
über die neuen Forderungen der Entente haben auch den
ganzen gestrigen Tag fortgedauert. Nach Pariser Meldungen
werden zwei neue Noten der Alliierten an Deutschland gehen.
Herr v. Simson kehrt nicht wieder nach Paris zurück.

Mackensens Ankunft in Kassel.
Kassel, 2. Dez. Gestern abend traf Generalfeldurarschall

von Mackensen zum vorläufigen dauernden Aufenthalt in
Kassel ein. In Kassel ist seit Anfang dieses Jahres die
Abwicklungsstelle seiner Armee.

Eine neue Friedenskonferenz ohne Amerika?
Koblenz, 2. Dez. Nach einer Meldung der Zeitung

„Ameroc" haben Frankreich, England und Italien beschlossen,
eine neue Friedenskonferenz auf Mitte Januar einzuberufen.
Die Vereinigten Staaten werden nicht Vertreter: sein. Es
sollen die türkische und russische Frage und später verschie¬
dene andere Dinge, die noch nicht erledigt rverden konnten,
beraten werden.

Wilde Gerüchte über die Ereignisse in Italien.
Rotterdam, 2. Dez. Nach aus Paris vorliegenden Mel¬

dungen laufen dort die wildesten Gerüchte über die Ereig¬
nisse in Italien uni. Schon seit Samstag ist der telegraphische
Verkehr zwischen Frankreich und Italien unterbrochen. Der
italienische Botschafter erklärte zwar diese Gerüchte als grund¬
los, aber in der Tat hat er selbst keine Nachrichten. Man
spricht von einer Volkserhebung und einer Entthronung des
Königs usw. Montag abend wurde aus Amsterdam gemeldet,
daß diese Pariser Gerüchte einen sehr schlechten Einfluß auf
die letzten Kurse hätten. Diese senkten sich wie folgt : Das
englische Pfund um 32 Cents , der Franc um 80, der Schwei¬
zer um 37 Cents . Selbst ' der amerikanische Dollar soll um
2 Cents gefallen sein.

Unsere Ernährungslage.
Berlin , 3. Dez. Aus Dresden  wird dem Lok.Auz.

berichtet, der sächsische Wirtschaftsmiuister Schwarz habe der
Presse mitgeteilt, daß die Br ot v e rs o rg u n g Deutschlands
bis über den März nächsten Jahres hinaus gesichert sei, die
Fleisch - und Fettversorgung  mindestens bis Ende
Februar , die K artoffelversorgung  bis in die zweite
Hälfte des Friihjahrs hinein. Ferner habe er mitgeteilt, daß
eine großzügige Bekämpfung des Schiebertums in Sachsen in
die Mege geleitet worden sei.

Ein Appell des Prinzen Max an England.
Berlin , 3. Dez. Prinz Max von Baden richtete einen

offenen Brief an den Erzbischof von Kanderbury, in dem er
seine Hilfe für die deutschen Gefangenen erbittet und an die
englischen Soldaten appelliert, die aus der deutschen Gefangen¬
schaft zurückgekehrt sind.

Zum Anschluß Koburgs an Bayern.
München, 3. Dez. Ministerpräsident Hoffman» drahtete

au Staatsrat Klingler in Koburg : Die bayerische Regierung
und das bayerische Volk begrüßen die mit überwältigender
Mehrheit erfolgte Willenskundgebung des Koburger Landes
und heißen die neuen Volksgenossen herzlich willkommen.

FranzösischeGefangene noch in deutschen Gefängnissen?
Paris , 3. Dez. (Havas .) Der „Homme libre" verlangt

Genugtuung für die Zurückhaltung der französischen Soldaten
in den Gefängnissen von Königsberg und Danzig . Das
Blatt hält es für notwendig, daß Nachforschungen darüber
angestellt werden, ob nicht noch an anderen Orten französische
Gefangene zurückgehaltenwerden, da durch diese Entdeckung
zahlreiche franz. Familien sich in banger Erwartung befinden.
Es solle eine rasche Untersuchung von der deutschen Regie¬
rung gegen die für diese Vorkommnisse verantwortlichen
Stellen gefordert werden. („Homme libre" ist das Blatt
Clemenceaus. Wie es doch auf einmal sein Herz entdeckt,
wo es sich um ein paar Franzosen handelt. Sollte das Schicksal
von Hunderttausendendeutschen Soldaten u. der bangeKummer
ihrer Angehörigen nicht auch Genugtuung fordern. ? D. S .)

Eine Kapitalertragssteuer.
Berlin , 3. Dez. Der Nationalversammlung ist der Ent¬

wurf eines Kapitalertrag -Steuergesetzes zugegangen. Nach
dein Entwurf wird von Erträgen aus Kapitalvermögen
eine Reichssteuer erhoben. Steuerpflichtig sind die Erträg¬
nisse aus inländischen wie aus ausländischen Kapitalanlagen,
Da die Steuer eine Ertragssteuer ist, kommen Abzüge für
Schuldzinsen oder Werbungskosten nicht in Betracht. Nur
von Erträgnissen von Auslandskapitalanlagen dürfen die
Auslandssteuern abgezogen werden. Die Steuer beträgt 10

Prozent , bei kleinen Rentnern werden unter gewissen Be¬
dingungen die Kapitalsteuern zu auf die Einkommen¬
steuer ungerechnet. Das Gesetz soll am I. März 1920 in
Kraft treten.

Generalstreik in Italien
Rom, 3. Dez. Infolge einiger kleinen Zwischenfälle,

die sich am Montag abend in Rom ereigneten, wurde in
Rom , Mailand und Florenz der Generalstreik
erklärt. Der Streik war bis gestern nachmittag allgemein.
Der Ausstand gab in den drei genannten Städten Anlaß zu
patriotischen Kundgebungen. Ueberall bildeten sich Umzüge,
wobei Hochrufe auf Italien und den König ausgebracht wur¬
den. Um Störungen zu vermeiden, hat die Polizei die Um¬
züge schließlich verboten. Zwischenfälle waren bis gestern
abend nicht gemeldet. Nur in Mailand wurden im Verlauf
eines Zusammenstoßes zwei Manifestanten getötet und zahl¬
reiche Personen verletzt.

Rom, 5. Dez. Der Streik dauert ohne Zwischenfälle
fort. Da die Typographen sich der Bewegung angeschlossen
haben, sind die Zeitungen gestern abend und heute früh
nicht erschienen.

Oie tseVor'LugsHe 6lüklsm ^S
V

In blnAvIä 2U Imbon beim ' 86
LlekIriLillllsivsrk 6 . LIinAler 's Lrbeo , Ink. 6 . Woklbolck.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Mäßig kalt, mehrfach bedeckt, Niederschläge.

Mr die Schrii >ieUu»y verantwortllch Biuno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Druck ». Verlag der S . W. Aatler 'lchen Bucktdiuckerei Uiarl Zats .r ) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern

über Verlegung der Wohnungsabteilung des
Ministeriums des Innern.

Die Wohnuugsabteilung des Ministeriums des Innern
wird vom 1. Dezember 1919 ab im Hause Reinsburgstraße 37
uutergebracht sein. Von diesem Tage an sollten zur Vermei¬
dung von Verzögerungen Zuschriften an das Ministerium des
Innern in Wohnungssachen durchweg unter der Anschrift
„Ministerium des Innern , Wohnungsabteilung ", Stutt¬
gart , Reinsburgstraße 37, abgesandt werden. Für Fernge¬
spräche mit der Wohnungsabteilung steht die Fernsprech¬
nummer 9113 zur Verfügung. 2347

Stuttgart , den 28. Nov. In Vertretung:
Haag.

Kurse für Steinbild » und Grabsteinhauer.
Näheres stehe Bekanntmachung vom 19. II . 1919 —
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Ob eramt Nagold.

Die Handelskarmnertvahlen.
Im Januar 1920 ist die Neuwahl für die im Jahr 1914

gewählten und für die im Jahr 1917 auf 3 Jahre gewählten
Mitglieder der Handelskammern vorzunehmen.

Die vom Oberamt geprüften und richtig gestellten Wähler»
listen der Abstimmungsbezirke Nagold, Ältensteig-Stadt und
Wildberg sind vom 4. bis 13. Dezember 1919 je einschließ¬
lich auf den Rathäusern in Nagold , Altensteig-Stadt und
Wildberg zu jedermanns Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen die Wählerlisten wegen Aufnahnie
unberechtigter oder Uebergehung berechtigter Personen sind
binnen der Ausschlutzfrist von einer Woche nach Beginn
der Auflegung unter Beifügung der erforderlichen Beschei¬
nigung beim Oberamt vorzubringen.

Zur Teilnahme an der Wahl sind nur die in den Listen
eingetragenen Personen berechtigt.

' Den oben genannten Abstimmungsbezirken sind die Ge¬
meinden in folgender Weise zugeteilt :

1. Nagold:
Nagold, Ebhausen, Emmingen, Haiterbach, Jselshausen,

Mindersbach, Oberschwandorf, Obertalheim, Rohrdorf , Schie¬
tingen, Unterschwandorf und Untertalheim.

2. Altensteig-Stadt:
Altensteig-Stadt , Altellsteig-Dorf , Beihingen, Berneck,

Beuren , Bösingen, Ebershardt , Egenhausen, Enztal , Ett-
mannsweiler , Funfbronn , Garrweiler , Gaugenwald, SimmerS-
feld. Spielberg, Ueberberg, Walddorf und Wart.

3. Wildberg:
Wildberg, Effringen, Gültlingen , Pfrondorf , Rotfelden,

Schönbronn, Sulz und Wenden. 2352
Den 2. Dezember 1919. Münz



Oberamt Nagold.
Um Samstag den 13. Dezember ds. 3s ., vormittags

9 Uhr findet auf dem hiesigen Rathaus eine
Amtsversammlung

statt.
Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberechtigtdie Gemeinden:

Nagold mit 7 Stimmen , Altellsteig-Stadt mit 6 Stimmen,
Beihingen, Ebhausen, Egenhausen, Enztal , Gültlingen,
Haiterbach, Oberschrvandorf, Rohrdvrf, Rotfeldeu,Schön¬
bronn, Simmersfeld , Spielberg , Sulz , Ueberberg, Unter¬
talheim, Wart und Wildberg rnit je 1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimmberechtigten
Abgeordneten sind befugt, an den Verhandlungen mit bera¬
tender Stimme teilzunehmen, ebenso die ordentlichen Mit¬
glieder des Bezirksrats , die nicht aus der Mitte der Amts¬
versammlung gewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtsversammlung Berechtigten zugehen. 2354

Den 2. Dezember 1919. Oberamtmann Münz.

SesBuck

Kleine 2361

Z 8B !viUM-Lv88leIliW
^ ist v r 8 LLi » v 1
^ unci bietet ciieses ckukr ciurck krübreitiAen Uinksuk

^ relodkallMle Lll8vskl2ll vortkijksktea krelsko.
Z Pappen uncis'uppönsllillö!, 8pis!e
^ l<auil36sii, l<ilQlisn, ^ uppsnrimmsn un6 ^ inniQdiungön.
D ^ Liirlstbsumsetimuck.
V Lsi » ! Pf»

Anläßlich unseres 25jährigen Ehejubiläums sind uns
aus Nah und Fern herzl. Glück- und Segenswünsche zuge¬
gangen. Dafür sagen wir allen

herzlichen Nsnk!
Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer für die

schöne Ansprache nach dem Festgottesdienst, dem Herrn Lehrer
und den Schülern für den Gesang ; ferner danken wir allen
für die zahlreichen Geschenke und endlich allen denen, die
uns im Gasthaus zum „Löwen" einen so gemütlichen Abend
bereiteten.

Unterschwandorf, den 2. Dez. 1919. 2360
Johs. Brenner und Frau

Khrtftisna geö . Wal ?.
Zur Verhütung von Einbruch und Diebstahl in Ge¬

schäftslokal und Wohnung empfehle ich die

pst.Llsrm-MiMSmiW ke-ks-Vk.
Dem gleichen Zweck der Wohnungssicherung dienlich,

doch billiger und einfacher in der Anwendung ist die selbst¬
tätig alarmierende 2346

8ie!ierlivit8glol:kv„vlebk88vllrk«ll?
Verscheucht jeden Einbrecher. Ist zu Hause und auf

der Reise im Hotelzimmer zu verwenden, da sie für jede Türe
paßt und inimer gebrauchsfähig ist. Beide Ztpparate sind
vorrätig bei tzMph Agjtlö , 8ollI088SkM6>8l6k, MgOlkl.

Geschäfts- Empfehlung.
Der Bevölkerung von Wildberg u. Umgebung zur Kennt¬

nis , daß ich mich als * 2357
Polsterer u. Tapeziermeister
hier niedergelassen habe und empfehle mich
im Ausrichten und Neuanfertigen von
Matratzen, Be tröste, Sofas,

Lehnsessel A armert«veziereii
und alle in mein Fach einschlagenden Artikel. Prompte und
reelle Bedienung zugesichert. Karl B ) telavv

Polsterer u. Tapeziermstr., Wildberg
im Hause Fr.Ensleb. Schloßsfrüher Büsch in Lothr.,Flüchtling).

Achtung! Hausfrauen!
Im Gasthaus z. „Löwen" werden Donnerstag und Freitag

Lrumpen
aufgekaust. Gewöhnliche Hauslumpen das Klgr. zu 40 Pfg .,
gestrickte wollene das Klgr. zu 6.— M . 2348

Fußleidende
tragen zu ihrer vollsten Zufriedenheit geaen Platt -, Schwach-
und Hohlfiitze, große Müdigkeit u. s/w . meine Fußkorsett.
Das Beste was auf diesem Gebiete existiert. 65m

HV. Lpsriaiist illr ^ukpilsgs,
Behandlung von Beingeschwüren.

Mn am Samstag,  den 6. Dez. in Nagold  im „Wald¬
horn" von V»11—V-4 Uhr mit Muster anwesend.

u.Vsll'.-

Die kriegsbeschädigten Ren¬
tenempfänger des Vereins
werden gebeten, sich wegen
Zigarren und Zigaretten-Zu-
weisung sof. bei mir zu melden.

Ziegler, P -Wachtmstr.
2362 B .-Borstand.

Ein oder zwei ineinander-
gehende heizbare 2356

möblierte

Zimnek
mit 2 Betten

mit oder ohne Pension
für sofort gesucht
Angebote unter 6 . 2356

an die Geschäftsstelle d. Bl.

zKckickr

fiil
1920

j sowie immerwährendes
»Kalender in großer Aus- j, Wahl vorrätig bei ?
> «. « . MM j
j öucbkLncUunss, fisgolä . j

Bettnässen
Befreiung sofort.

Alter und Geschlecht angeben.
— Auskunft kostenlos. —

40k Wiltberger L Co.
Stuttgart . ^ 657.

Aufklebadreffeu
bei 8 . W. Iaiser, Nagold.

Is. SpeW
zu Mk . 28 das Kilo ist ein¬
getroffen und wird marken¬
frei abgegeben bei: 2363

Berg L Schmid,  Heller,
Keppler, Knödel. Lang,
RauserWilhe. Schmid Fr .,
Schuon We. u. Strenger.
Außerdem wird

bestes TchmiilesAch
ebenfalls markenfrei zu Mk.
13 das Pfund bei Gauß
Kond. und Fr . Schmid ab¬
gegeben.

Nagold, 2. 12. 19.
Stadtschulth.-Amt.

für Bezugsberechtigte sind
eingetroffen. 2364

Nagold, 2. 12. 19.
Stadtschulth.-Amt.

Gesunden
wurde eine

Herren-Uhr
in Wildberg.

Ansprüche sind zu machen an
Ioh . Georg Walz, Rechenm.

Walddorf. 2349

MMmtsWhIeii
werden

Stimmzettel
rasch angefertigt.

G. lv . Iaiser
Buchdruckerei, Nagold.

Nagold.
« Bismarik-
L Heringe
p Tafelfenf
Kerzen
2350 empfiehlt

N. SWenhM.
Kiiriaa 2358

werden angenommen bei

Friedrich Renz
Äffer. Emmingen.

Berneck.
Einen 16—20 Jahre alten

Knecht
welcher mit Pferden umgehen
kann, sucht sofort oder in 14
Tagen 2340

Karl Weik
Kundenmühle.

SW»«!
Für allereinfachste Eichen

roh, innen buchen-furnierte
Möbe!

ohne Gläser bezahle ichu. be¬
stelle jedes lieferbare Quantum

bei prompt. Bezahlung:
Bettstellen, Paar 42S M.
Waschkommode 200 M.
Nachttische, Paar 200 M
Schrank, 180 breit,

ohne Schubk. 800 M.
Beschläge sowie ein Teil

des Leims können eventl. ge¬
liefert werden.

Bei Angeboten wird um
Angabe ersucht, welcher Artikel
und wieviel monatlich gelie¬
fert werden.

Angebote unter „Krieger¬
möbel" Nr . 2224 an die Ge¬
schäftsstelle des Gesellsch.

OöeramtSstadt Nagold.
AuMhnieuM der SmtWWe.

Zur Abwicklung der Weihnachtsgeschäfte dürfen an den
nächsten3 Sonntagen je von 11—3 Uhr mittags sämtliche
Läden und Verkaufsstellen in der Stadt offen gehalten
werden. 2351

Den 2. Dez. 1919.
SmdrfchNlihecheuamt : Maier.

Meisterkurs.
Der hiesige Gewerbeverein wird hier wieder einen

Borbereitungskurs
für die nächsten Meisterprüfungen in Reutlingen abhalten.
Anmeldungen sofort bei Mittelschullehrer Sandler,  von
dem werteres zu erfahren ist. 2365

2355 Mindersbach. 2. Dez. 1919.

Todes-Anzeige.
Verwairdten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß unsere liebe gute Gattin , Mutter,
Tochter und Schwester

nach langem schwerem Leiden im Alter von 27 Jahren
heute früh 8 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

Johann Jehle , Schmied
und Rinder
die Eltern:

Familie Friedrich Rockenbauch , Küfer.
Beerdigung : Donnerstag 4. Dez. mittags */s2 Uhr.

8>!tsill»ei. livriMs». Mnäelll.
kkigeil. MW«IM Vmmt, Wkvll.
MMMMMMi ', UMgMllrr.

Werner:

8el8. kililm.llsmg,SMMgM.
edm.Vee. lslis«. 8ÄskvSsü«.

kein8lö8 8sIs18I WoMI).
ls.MckM»8vli8kils,Voil«Ne8vlke.

Oedr. 8snr 2353
Isision 122.

Lsiclvnstoffe
alle IVeburten unci Gurken

LvIiSMö. KsbsMklls. kros äö 6dm. Uk88slille,
Vsttet. »LkveMeux üslb- ustä Vodvoile öle.
8v8ldM8talke, nein wollen, pkäLkivolle gualilÄsn
KIkiäkr8lvkks>0 tilllb- unci nein wollen.
zsvdMlllter ln"Skiclen unci baumwolls.
iVkiKs ösllMMjltLkdk. SgilMtzisüMllküe.
6attllN8. Voll, Kou8lm, Lstia elo.
8od!eiör8tvkks, auoli fsin VonliLnge 86lll- geeignet.
8smtkvkä illn lVlännek- unci Knabenliossn.
8vd«krs MlllerloükiljooziL», SNeslkrsurüge.
InKvtdemÜM Mä ÜV8M fllnÎNLUSN unci iiönnsn

Woliv » « HVvILÄvvliLvi»

kdiüoo koskd, Vllübsä.
2283 Vslsr « !» LS

LilckerdüLkL?
empkiekit

Ll. HV. Lküsvr , öuoiiliancllung,
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